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„Alea iacta est“ - die Würfel (am Tiroler Abfallspieltisch) sind 
gefallen. Wenn man den lateinischen Spruch (den Cäsar vor 
dem Überschreiten des Rubikon tätigte) wörtlich übersetzt, 
trifft er die derzeitige Situation genauer: Der Würfel ist ge-
worfen. Es gibt zwar keinen Weg zurück, der Erfolg ist aber 
noch nicht eingetroffen. Wo werden die Würfel landen? Gibt’s 
jemanden, der den einen oder anderen Würfel noch umdre-
hen kann? Im Folgenden eine (vage) Prognose:

AMBA-Projekt nicht gescheitert!
Vorweg eine Klarstellung: Das AMBA-Projekt ist nicht gescheitert. 
Aussagen wie: „Der derzeitige Kompromiss ist nur deshalb einge-
gangen worden, weil das AMBA-Projekt nicht genehmigungsfä-
hig war“, muss entschieden entgegengetreten werden“. Wenn die 
Schwesteranlage der AMBA in Linz mit einem geringeren Abluft-
reinigungsstandard und nächstgelegenen Anrainern in kürzester 
Zeit genehmigt wurde (so wie viele Schwesteranlagen im In- und 
Ausland), wenn zwei voneinander unabhängige Univ. Professoren 
jeweils mit einem ganzen Team von Fachleuten die Umweltver-
träglichkeit attestierten, dann kann es nicht an der Anlage bzw. am 
Projekt liegen. Die „Schuldfrage“ zu klären  ist nicht meine Aufgabe. 
Also „Schwamm drüber“?!

Die allgemeine positive Aufbruchstimmung sollte nicht getrübt 
werden. Die Frage nach der Verteilung der bisherigen Planungs- 
und Verfahrenskosten für das „B“ der MBA muss jedoch als Erstes 
behandelt werden. IKB und ATM haben immerhin erst nach Festle-
gung des Standortes (nach vorhergehender Eignungsprüfung durch 
die Tiroler Landesregierung) und nach Änderung des Tiroler Abfall-
wirtschaftsgesetzes das Projekt begonnen. Es geht bei dem Thema 
ja nicht ums große Geschäft, sondern um die Erhaltung der Entsor-
gungssicherheit für Tirol. Dass diese keine Selbstverständlichkeit ist, 
haben wir Anfang der 90iger Jahre am eigenen Leib verspürt.

In Deutschland werden derzeit, wie mehrfach berichtet, mehre-
re Mio. Tonnen Abfälle zwischengelagert. Nur in Tirol gibt es noch 
ein Loch, in das von überall her, ohne Rücksicht auf Gesetze alles 
gekippt wird, was in anderen Anlagen nicht mehr Platz fi ndet oder 
dem Stand der Technik entsprechend teurer entsorgt werden müss-
te (TT-Artikel vom 23.12.2005). 

s t a t t  M BA ? !M A
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Ob die so genannte niederkalorische Fraktion („B“-Frak-
tion - siehe Skizze) am Standort biologisch behandelt 
wird (MA plus B) oder in einer Rostfeuerung bzw. Wirbel-
schicht außerhalb Tirols entsorgt wird, ist eine Frage der 
Wirtschaftlichkeit und der Bewertung einer eigenständi-
gen Entsorgung.

Hausmüllverbrenner wollen
Abfälle mit niederem Heizwert
Auf dem Entsorgungsmarkt hat sich seit damals so man-
ches geändert. Ein Abfall mit wenig Heizwert und hohem 
Inertanteil, befreit von Störstoffen (z.B. PVC), war früher 
für Rostfeuerungsanlagen (klassische Hausmüllverbren-
nung) nur dann interessant, wenn diese mit Volllast be-
trieben wurden. Das war in Deutschland bei weitem nicht 
der Fall. 

Aber dann kam der 1. Juni 2005 (Vorbehandlungspfl icht 
auch in Deutschland), und das genauso überraschend 

wie jedes Jahr der 24.12. Private Müllhändler mussten zur 
Kenntnis nehmen, dass die ostdeutschen Deponien, die 
sie (wie auch Tiroler Entsorger) um € 17,--/t jahrelang un-
ter dem Titel (Schein-)Verwertung überschwemmt hat-
ten, plötzlich geschlossen wurden. Die öffentlichen Be-
treiber (sie hatten ihre Hausaufgaben gemacht) waren 
genauso plötzlich mit gewaltigen Gewerbeabfallmengen 
konfrontiert und bekamen große Probleme mit dem ho-
hen Heizwert (geringerer Durchsatz) und dem erhöhten 
Chlor(PVC)-Gehalt vor allem aus den Baustellenabfällen. 

Diese Tatsachen bieten für einen potenziellen MA-Betrei-
ber jedoch einige Vorteile: Die „B-Fraktion“ fi ndet bei den 
Müllverbrennern großen Absatz, denn sie „neutralisiert“ 
die oben genannten Schwierigkeiten. Zusammenfassend 
heißt dies, die „B-Fraktion“ ist kurz und mittelfristig am 
Markt günstiger unterzubringen, als die Kosten für die 
Endbehandlung vor Ort ausmachen.

Wie sieht es mit der mittelkalorischen Fraktion, 
den Ersatzbrennstoffen (EBS), aus? Derzeit sind 
etliche Kraftwerksprojekte in Planung oder Bau, 
sodass Ende 2008 mit ausreichender Kapazität 
zu rechnen ist. Die Entwicklung des EBS-Mark-
tes wird die Messlatte für ein EBS-Kraftwerk in 
Tirol sein, wobei die Transportkosten und die 
Bewertung der eigenen Entsorgungsautarkie 
ein Regulativ sein können.

Der Erfolg einer M(B)A wird letztlich von folgenden Fak-
toren abhängen. 

1. Trennen zwischen Haus- und
 Gewerbeabfallaufbereitung
2. Einfache und robuste Aufbereitungstechnologie
 mit Erweiterungsmöglichkeit
3. Ausreichende Zwischenlagerungsmöglichkeit für
 Stillstände der MA-Anlage und der Brennstoff-
 abnehmer.

Es ist also zu hoffen, dass bis zur nächsten Forumausgabe 
nicht noch ein Buchstabe der M(B)A zu streichen ist.

Hausmüll, Sperrmüll, betriebliche Abfälle

▼
Mechanische Aufbereitung

▼ ▼ ▼ ▼ ▼
Wertstoffe
z.B. Metalle

hochkalorische
Fraktion

„Zementqualität“

mittelkalorische
Fraktion
„EBS“

(Ersatzbrennstoff)

niederkalorische
(„B“) Fraktion

Zuschlagstoffe für
Hausmüllverbrennung

Störstoffe
z.B. PVC

Tiroler Lösung bringt Vorteile
Wenn nun ein (politischer) Kompromiss gefunden wurde, 
um eine „Tiroler Lösung“ doch noch rechtzeitig herbeizu-
führen, dann ist das aus Sicht der ATM und der Gemein-
den sehr zu begrüßen. Nachdem es in der Müllfrage je-
doch schon drei divergierende Festlegungen gab (Verbot 
der Verbrennung, Restmüllsplitting, Verbrennung, MBA), 
zucken manche Bürgermeister mit den Schultern und 
meinen, es wäre höchst an der Zeit, eine endgültige Lö-
sung herbeizuführen.

Auch inhaltlich entspricht das „neue“ Konzept der ATM-
Planung. Denn bereits vor 8! Jahren hat die ATM mit der 
IKB eine umfangreiche Studie zur „Aufbereitung von Er-
satzbrennstoffen“ erstellt. Schon damals war klar, dass es 
sowohl ökologisch als auch ökonomisch Sinn macht, Stör-
stoffe für die weitere thermische Behandlung und Wert-
stoffe (z.B. Metalle) mechanisch auszusortieren. 



4 5

FO
R

U
M

FO
R

U
M

In  Inte nsiv tou rismu s- Ge me i nde n

Immer mehr touristisch stark erschlossene Gemein-
den führen die Müllverwiegung im Bereich der 
Tourismus- und Gewerbetriebe ein. Durch die Ge-
wichtserfassung der Container und die direkte EDV-
technische Erfassung der Behälterentleerungen 
werden Manipulationen und Ungerechtigkeiten aus-
geschlossen. Die Einführung einer kostendeckenden 
Entleerungsgebühr nach dem tatsächlichen Gewicht 
entspricht dem Verursacherprinzip und stärkt die 
Trennmoral. 

Im Folgenden ein Erfahrungsbericht
aus dem ZillertaL:

Mit 01.01.2005 wurden im hinteren Zillertal vier Gemein-
den auf Identifi zierung und Verwiegung des Restmülls 
umgestellt. Bei ca. 2 Millionen Nächtigungen in den 4 Ge-
meinden und einem Restmüllaufkommen von  1.720 Ton-
nen pro Jahr konnten durch Einführung der Restmüllver-
wiegung bereits im Jahr 2005 durch effi zientere Trennung 
insgesamt 280 Tonnen eingespart werden. Im Vergleich 
dazu ist im selben Zeitraum die gesammelte Bioabfall-
menge um 60 Tonnen angestiegen.

Sehr stark sind die Vorteile der Identifi zierung auch im Be-
reich der Verwaltung zu spüren: alle Daten werden über 
eine Schnittstelle ins Verrechnungsprogramm der Ge-
meinde eingespielt und von hier aus vierteljährlich vor-
geschrieben. Es gibt Zeiteinsparungen durch geringere 
Kundenfrequenzen, keine Wertmarkenausgabe mehr und 
genaue Daten über Privathaushalte und Gewerbebetrie-
be sind jederzeit abrufbar.

Re stmüllve r wieg u ng  si nnvo ll !

Erfahrungen von Verwiegesystemen im Ziller- und 
Achental zeigen eine Mengenreduktionen bis zu 15 %
in intensiven Tourismusregionen. Die transparen-
te Abrechung, die Nachvollziehbarkeit der Kosten 
(„Was wiegt´s - des hat´s“) findet hohe Akzeptanz bei 
den Betrieben.

Nach einem bereits erfolgreich abgeschlossenen Probe-
lauf wird nun mit Jahresbeginn auch in Neustift im Stu-
baital auf die Verrechnung des tatsächlichen Gewichtes 
umgestellt. 

Stichprobenartige Datenkontrollen und Statistiken wer-
den von der Umwelt-Zone-Zillertal durchgeführt.

Für den Bürger liegen die Vorteile darin, dass nur das tat-
sächlich entleerte Gewicht verrechnet wird. Zu Diskussio-
nen führte jedoch die Berechnung der vorgeschriebenen 
Mindestmenge, diese wurde aber mit 30 bis 36 kg pro Per-
son und Jahr relativ niedrig gehalten und zusätzlich ab 
der 3. Person im Haushalt reduziert.

Mittlerweile haben von 15 Mitgliedsgemeinden der Um-
welt-Zone-Zillertal schon 7 Gemeinden auf das Restmüll-
verwiegesystem umgestellt, weitere zwei Gemeinden tref-
fen bereits Vorkehrungen für die Umstellung bis Juli 2007. 

Erfahrungen von Verwiegesystemen im Ziller- und 

We i te re  Ge me i nde n  fo lge n:
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SOLON  MOVER  –  Sola rstrom  fü r  d ie  We lt
Ein dem Sonnenstand nachgeführtes Solarstromkraftwerk…

das war die Idee von Franz Hilber, um aus einer erneuerbaren Energiequelle effizient umweltfreundlichen 
Strom zu gewinnen. Denn selbst an grauen Tagen schickt uns die Sonne ein unglaubliches Potential an Ener-
gie auf die Erde, nämlich täglich den Weltenergiebedarf von acht Jahren!

Re stmüllve r wieg u ng  si nnvo ll !

2003 gründete Franz Hilber die Hilber Technic Coopera-
tion in Steinach am Brenner und legte somit den Grund-
stein für die heutige SOLON HILBER Technologie GmbH. 
Gemeinsam mit vier Mitarbeitern entwickelte er den Mo-
ver - ein weltweit einzigartiges Produkt. Der Mover ist ein 
zweiachsig der Sonne nachgeführtes Solarstromkraft-
werk. Das 52 m² große Solarfeld dreht sich nach astrono-
mischen Berechnungen dem aktuellen Sonnenstand nach 
und produziert geräuschlos umweltfreundlichen und CO

2
-

neutralen Strom aus Sonnenlicht. Die Leistung eines Mo-
vers beträgt je nach verbautem Zelltyp zwischen 6,5 und 
9,3 kWp. 

Kürzlich wurde das derzeit weltgrößte Solarstromkraft-
werk Gut Erlasee bei Arnstein in Bayern eröffnet. Die An-
lage kommt auf eine Spitzenleistung von 12 MW und wird 
pro Jahr mit insgesamt 1.408 SOLON Movern 14 Mio. Ki-
lowattstunden in das örtliche Stromnetz einspeisen. Das 
Kraftwerk liefert also so viel Strom, wie für die Versorgung 
einer Kleinstadt mit rund 8.500 Einwohnern erforderlich 
wäre. Jeder Mover steht auf einem eigenen Betonsockel 
und verfügt über die speziell entwickelte Nachführelek-
tronik, welche einen Energiemehrertrag von bis zu 40 % 
gegenüber fi x montierten Systemen garantiert.

Der Solarpark Gut Erlasee steht auf einer 
Fläche von 77 ha, wovon jedoch lediglich 
1,2 % versiegelt sind. Die restlichen 98,8 %  
werden nach wie vor als Weidefl äche ge-
nutzt. Die Mover arbeiten emmisionsfrei 
und nahezu geräuschlos, wodurch Scha-
fe und andere Weidetiere auf den Grünfl ä-
chen und zwischen den Movern ungestört 
weiden können. 

Die Innovation „SOLON Mover“ wurde heu-
er mit dem Energy Globe 2006 für Tirol aus-
gezeichnet.



Öli - Ausgezeichnet mit dem Energy Globe Tirol und nominiert für den Energy Globe Austria 2006
„Es ist unsere Pflicht und Verantwortung, dafür zu 
sorgen, dass unsere Jugend auch morgen noch eine 
lebenswerte Umwelt vorfindet“. Mit diesem Leitsatz 
hat Ing. Wolfgang Neumann vor 7 Jahren den Ener-
gy Globe - World Award for Sustainability gegründet, 
der heute der weltweit bedeutendste und renom-
mierteste Umweltpreis ist.

Mit dem Energy Globe werden nachhaltige und Ressour-
cen schonende Projekte und Initiativen gewürdigt, die 
sich durch einen besonderes sparsamen Energieeinsatz 
oder durch die innovative Nutzung erneuerbarer Energie-
träger auszeichnen.

Energy Globe Tirol für den Öli

Neben dem Solon Mover erhielt auch der Öli, das Altspeise-
öl-Verwertungssystem von ATM und Abwasserverband Hall 

– Fritzens von DI Bruno Oberhuber, Geschäftsführer des Ver-
eins Energie Tirol, die Auszeichnung Energy Globe Tirol.

Dr. Fischler: Wer anderen ein Treibhaus baut, schwitzt selbst darin. „Bis zum Jahr 
2030 wird der weltweite Energieverbrauch um 60 % und im Gegenzug die Ab-
hängigkeit der Europäischen Union von Energieimporten auf 70 % ansteigen“, 
warnt Franz Fischler, Präsident des Ökosozialen Forums Österreich, anlässlich 
der Verleihung des Energy Globe Austria in Wels. Die wachsende Verknappung 
der fossilen Ressourcen spiegelt sich schon jetzt in Rekordölpreisen von fast 
80 US-Dollar pro Barrel wider, und Naturkatastrophen verursachten 2005 volks-
wirtschaftliche Schäden von 200 Millionen US-Dollar. „Wir sehen also deutlich, 
dass unser Energie-Wirtschaften spür- und messbare Auswirkungen auf unsere 
Umwelt hat, und dass Klimawandel und Co. sich wiederum auf ökonomischer 
Ebene niederschlagen“, so der Ex- Agrarkommissar.

Prämierung der Tirol-Sieger (v.l.n.r.) GF Solon Hilber Tech-
nology GmbH Franz Hilber, GF Verein Energie Tirol DI Bruno 
Oberhuber, GF ATM Dr. Alfred Egger, GF AWV Hall-Fritzens 
Ing. Christian Callegari

Prämierung der Tirol-Sieger (v.l.n.r.) GF Solon Hilber Tech-
nology GmbH Franz Hilber, GF Verein Energie Tirol DI Bruno 
Oberhuber, GF ATM Dr. Alfred Egger, GF AWV Hall-Fritzens Oberhuber, GF ATM Dr. Alfred Egger, GF AWV Hall-Fritzens 

 Juryvorsitzende Maneka Ghandi 

v.l.n.r.: Franz Fischler,
Präsident des Ökosozialen
Forums Österreich,
Dr. Alfred Egger / ATM und
Ing. Christian Callegari /
AWV Hall-Fritzens

Statements anlässlich der Energy Globe 
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Öli - Ausgezeichnet mit dem Energy Globe Tirol und nominiert für den Energy Globe Austria 2006

Die Artisten des Cirque de Solei absol-
vierten einen beeindruckenden Auftritt

Künstlerin Danii Monogue, Ing. Neumann
und  Juryvorsitzende Maneka Ghandi 

“Mit dem Öli wird in zweifacher Hinsicht ein wichtiger Beitrag zur 
Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung geleistet”, so die Be-
gründung der Jury. “Durch die Sammlung des Altspeiseöls wird 
eine Belastung des Abwassers vermieden und gleichzeitig wird 
durch die Verarbeitung im “Fettkraftwerk” das zu entsorgende 
Altöl zu fast 100 Prozent als Energieträger genutzt.

Außerdem ist es der Arge Energie und Treibstoff aus Fett gelun-
gen in bisher 1.459 Gemeinden in Österreich, Bayern, Südtirol und 
Malta das Öli-Sammelsystem einzuführen.

Öli nominiert für den Energy Globe Austria 2006

Aus allen Einreichungen wählte eine fachkundige Jury, unter Vor-
sitz von Maneka Gandhi, jene Konzepte aus, die für den nationa-
len Bewerb Energy Globe Austria in Frage kommen. Der Öli starte-
te in der Kategorie „Feuer“ als eines des besten sechs nominierten 
Projekte. Der Schwerpunkt in dieser Gruppe liegt vor allem auf ei-
ner effi zienten und nachhaltigen Energieerzeugung und dem Ein-
satz erneuerbarer Energieformen.

Ing. Wolfgang Neumann
Gründer Energy Globe:

700 Projekte haben am diesjährigen En-
ergy Globe teilgenommen. Die öster-
reichische Beteiligung hat alle Rekorde 
geschlagen. Damit hat der Energy Glo-
be sein wichtigstes Ziel erreicht: her-
ausragende Umweltleistungen vor den 
Vorhang zu holen, auszuzeichnen und 
Menschen zu motivieren, diese auch an-
derswo umzusetzen.

Ein weiterer Tiroler Vertreter bei der Gala: die Solon Hilber Technologie GmbH

Gala in Wels
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von Maria Schlechter, VS Johannes Messner II

A u s  d e r  S c h u l e  g e p l a u d e r t

Ak tio nstag  z u r  Mü l l tre nnu ng  a nAk tio nsta g  z u r  Mü l l tre n nu ng  a n
de r  Pä dagog ische n  Aka de m ie  
Ende Oktober 2006 wurde durch einen Aktions-
tag an der Pädagogischen Akademie in Innsbruck 
zur Verbesserung der Mülltrennung aufgeru-
fen. Initiiert wurde dieser Tag von der durch Prof. 
Mag. Dr. Hans Hofer geleiteten Ökolog-Gruppe der
PÄDAK. Dabei konnten über 200 SchülerInnen,
Studierende und ProfessorInnen verschiedene Um-
welt-Stationen besuchen. In Warnwesten als ‚Müll-
experten’ gekennzeichnet flitzten die Kinder der 
2b-Klasse der Übungs-Volksschule mit Lehrerin Mag. 
Brigitte Kleiner durch die Pädagogische Akademie 
und führten die Besucher zu den Stationen.

Die ATM war mit einer Station 
zum Thema Bioabfall und Kom-
post vertreten. An Hand eines 
mobilen Komposthaufens wur-
de gezeigt, wie Kompostwürmer 
aus organischen Abfällen wert-
vollen Humus herstellen. Großer 
Andrang herrschte bei den Mi-
kroskop-Stationen, wo viele klei-
ne Komposttiere ganz groß be-
trachtet und bestimmt werden 
konnten.

Am Stand der 2b-Klasse mussten 
die BesucherInnen Müllgegen-
stände in einer Miniaturtrennin-

sel den richtigen Behältern zuord-
nen. Weitere Stationen stammten 
vom Naturschutzbund, vom Verein 
Natopia sowie vom EZA-Laden.

Der Umwelttag zeigte unmit-
telbar Wirkung: Es stehen nun 
in jedem Stockwerk der Päd-
agogischen Akademie neue 
Trenninseln zur Sammlung 
von Altpapier, Kunst- und Ver-
bundstoffen sowie auch Me-
tall zur Verfügung. 8 9
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Kürzlich feierte die Ökolog- und Klimabündnisschule Johan-
nes Messner II in Schwaz den Geburtstag des großen Musikers 

„Mozart“ und Alfons „Mozart“ feierte mit. Da gab es ein tolles 
Mini - Musical und kreative Workshops.
 
Für Alfons, den Müllprofi , gab es an diesem Tag keine Abfallarbeit. 
Die gesunde Jause für alle 118 Schulkinder und die Festgäste hinter-
ließ „NULL MÜLL“.

Die Vollkornweckerln kamen im Korb von der Nahversorger-
bäuerin. Die saftigen Äpfel und der Holunderblütensaft aus 
selbst zubereitetem Sirup schmeckten köstlich.
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Hinter der Bezeichnung EMAS verbirgt sich ein um-
weltpolitisches Instrument, mit dem Verbesserun-
gen und Einsparungspotenziale im Umweltbereich 
aufgrund der systematischen, objektiven und regel-
mäßigen Bewertung von Umweltaspekten erzielt 
werden können. Aufgrund eines Kosten-/Nutzen-
checks, der Kommunikation nach außen und der ak-
tiven Einbeziehung der Mitarbeiter werden Optimie-
rungspotenziale aufgezeigt und umgesetzt. 

Die Teilnehmer des vom Lebensministerium und dem 
ÖWAV unterstützten Projektes trafen sich kürzlich zu ih-
rem 3. Workshop in Telfs. Aufgrund der raschen Projekt-
umsetzung und der anstehenden Zertifi zierung - bereits 
im Februar kommenden Jahres - präsentierten Bgm. Dr. 
Stefan Opperer und Umweltbeauftragter Ing. Christoph 
Schaffenrath das Abschlussergebnis des Projektes Ge-
meindevertretern und Verbänden aus ganz Österreich. 

Von  Müll pre sse  e rd rück t...  

Die künftigen Recyclinghoffacharbeiter erfahren wäh-
rend ihrer Ausbildung alles über ihre Aufgaben, Rechte 
und Pfl ichten, über Arbeitnehmerschutzbestimmungen, 
den Umgang mit gefährlichen Stoffen u.v.m.

Details zu den geplanten 40 Übungseinheiten werden in 
Kürze auf der ATM-Homepage www.atm-online.at/ter-
mine und im neuen bfi -Programm veröffentlicht. So viel 
steht jetzt bereits fest, das Land Tirol fördert 30% der 
Kurskosten.

So oder ähnlich lauteten kürzlich die Schlagzeilen in den Tiroler Medien. Und in solchen tragischen Fällen
erkennt man wieder, wie wichtig es ist, in Sachen Arbeitnehmerschutz auf dem Laufenden zu sein. 

Hinzu kommt noch der gewisse Schlendrian im Alltag, gegen den niemand wirklich immun ist. Und wenn jahrelang auch 
alles gut gegangen ist wird man doch immer wieder durch Meldungen über Arbeitsunfälle wach gerüttelt, die auch den 
erfahrensten Mitarbeiter treffen können. 

... Da m i t  so  e t wa s  n icht  me h r  pa ssie r t !

Mit EMAS zur ökologisch aktiven Gemeinde

Workshoptreffen in Telfs
Mit Unterstützung der ATM ist Telfs, als erste Gemeinde in 
Tirol und somit auch im Verband, auf dem besten Weg zur 
Zertifi zierung, unterstrich auch Bgm. Opperer. 

Dr. Egger sieht EMAS als wesentlichen Schritt in die Zukunft.

Damit solche Unfälle und andere Zwischenfälle auf Tiroler
Recyclinghöfen möglichst vermieden werden lautete die
Devise: „Zum Lernen ist es nie zu spät“. Unter diesem 
Motto bietet die ATM gemeinsam mit dem bfi (Berufs-
Förderungs-Institut) im Frühjahr 2007 die Ausbildung zum
Recyclinghoffacharbeiter an.



Klimaschutz konkret:

Oberhofen hat seit Kurzem eine neue Hackschnitzel-
anlage, die vom Umweltausschuß mit großem Inter-
esse besichtigt wurde.

Die Hackschnitzelheizung, mit 350 kW-Leis-
tung, wurde im Kindergarten-Kellergeschoß 
errichtet. Der ehemalige Tankraum wurde da-
bei zum Hackschnitzellager umfunktioniert. 
Mit der neuen Hackschnitzelanlage wird von 
nun an das gesamte Gemeindezentrum – Ge-
meindehaus mit 4 Wohnungen, Kindergar-
ten, Feuerwehrhalle und Musikproberaum, 
das Volksschulgebäude mit Mehrzwecksaal 
und 3 Wohnungen, sowie die angrenzende 
Sakristei der Kirche, beheizt.

Als Ergänzung und Ausfallsicherung dient 
die Ölfeuerungsheizung im Volksschulge-
bäude, welche aufgrund der Leistung auch 
im Bedarfsfall das gesamte Zentrum behei-
zen kann.

Für die bisherigen 2 Ölfeuerungsanlagen 
wurden ca. 55.000 Liter Heizöl in einer Heiz-
periode verbraucht.
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Nach den Berechnungen und aufgrund der Einbringung 
des gemeindeeigenen Brennholzes wird die ca. € 150.000,-

- teure Investition in ca. 10 Jahren amortisiert sein. Der Bei-
trag des Landes betrug 25% der förderbaren Kosten.

Neue Hackschnitzelanlage in Oberhofen

Da s  Ko nze pt  de s  AWZ-Zi l le r ta l
f i nde t  be re i t s  Nacha h me r  i n  Ö ste rre ich

Im Oktober stattete eine Delegation aus 
dem Salzburger Pinzgau dem Abfall-
wirtschaftszentrum Zillertal Mitte einen 
Besuch ab. Mit dem gewonnenen Know-
how soll im Pinzgau eine ähnlich Anlage 
errichtet werden. 

Die Interessensgemeinschaft „Ihr mit uns gegen Gentec“ 
hat für den 24. Jänner 2007 im Ballsaal der Landeslehran-
stalt Rotholz einen Vortrag zum Thema „Grüne Gentech-
nik“ organisiert. Beginn ist um 19.30 Uhr. Inhaltlich geht es 
den Vortragenden Christoph Fischer und Josef Feilmeier 

Abfallberater Hans Steinberger (3. v.r.) gab 
bereitwillig Auskunft über Einzelheiten und 
Details des Abfallwirtschaftszentrums Zillertal 
Mitte.

v.l.n.r.: GR Christian Fritz und Recyclinghofbetreuer Rudolf Auer, Dr. Sigrid 
Sapinsky  (Klimabündnis Tirol), GR Karl Hagele, UAO Peter Daum und Bgm. 
Helmut Kirchmair sind stolz auf die neue Hackschnitzel-Heizungsanlage

Vo ra nkü nd ig u ng : (engagierte Bauern aus Bayern) dabei nicht nur über das, 
was in Sachen Gentechnik passieren kann, sondern was 
bereits passiert ist.

Nähere Informationen erhalten Sie unter
www.zivilcourage.ro oder bei Herrn Andreas Kreutner 
0650/7136200.
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Neue Hackschnitzelanlage in Oberhofen
Die Ö3 Wundertüte steht für eine umweltgerechte 
Sammlung und Verwertung von Althandys, schafft 
Arbeitsplätze für langzeitarbeitslose Menschen 
und hilft Kindern in Not. Bereits im Vorjahr wurden 

mit der Ö3 Wundertüte 
400.000 Handys gesam-
melt, die Caritas konnte 
mit dem Spendenergeb-
nis von Euro 500.000,- 
vielen Menschen helfen, 
die bei uns in Not gera-
ten sind.

Wie zum Beispiel in 
diesem Fall:
Frau M. kam mit ihren 
drei schulpfl ichtigen 
Kindern ins Caritas Be-
ratungszentrum. Der 
Schulbeginn hat bei ih-
rer Familie ein großes 

fi nanzielles Loch ins Bud-
get gerissen. Der Vater der Kinder war bis zu sei-

ner schweren Erkrankung als LKW-Fahrer tätig, durch 
seine Krankheit wurde er arbeitsunfähig. Die spär-
lichen Ersparnisse waren aufgebraucht, es fehlte 
das Geld um Heizöl für den Winter zu kaufen. Die 
Caritas konnte dieser Familie helfen, auch des-
halb, weil viele Österreicherinnen und Österrei-
cher ihr altes Handy gespendet haben.

Die ATM hat die Handy-Sammlung von Beginn 
an unterstützt, wurde dafür mit dem Trigos Tirol, 
der Auszeichnung für Unternehmen mit Verantwortung, 
ausgezeichnet. Auch heuer ist die ATM Partner von Repa-
Net und der Caritas und unterstützt die Sammlung in den 
von ihr betreuten bzw. bewirtschafteten Gemeinden, die 

D i e  Ö 3  W u n d e r t ü t e  h i l f t  K i n d e r n  i n  N o t

Eine wahre Weihnachtsgeschichte...

D i e  ATM  u n te r s tü t z t  a uc h  h e u e r  d i e  Ha n dysa m m l u ng

mit der Ö3 Wundertüte bestückt werden. Alte Handys ein-
fach in die Wundertüte geben und abschicken.

Größere Mengen können auch lose in allen österreichi-
schen Postämtern kostenlos abgegeben werden. Funkti-
onstüchtige Handys werden für den Wiederverkauf vorbe-
reitet, alle anderen gemäß der Europäischen Elektro- und 
Elektronikschrott-Richtlinie umweltgerecht entsorgt.

zum Thema: Jugend hilft!

nis von Euro 500.000,- 
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Da s  Ko nze pt  de s  AWZ-Zi l le r ta l
f i nde t  be re i t s  Nacha h me r  i n  Ö ste rre ich

Drei Schülerinnen der Handelsschule Innsbruck setzten im Rahmen ihrer Ab-
schlussprüfung ein Sozialprojekt – mit der Sammlung von wiederverwertbaren 
Buntmetallen – um. Neben Flyern und einem Aufruf im „Götzner“ brachten vor Al-
lem die Kontake zum Bauhof und Firmen den entsprechenden Erfolg in Form von 

„Metallspenden“. 

Der Reinerlös der Aktion, in Höhe von EURO 900,-, ging an eine Familie mit 4 Kindern, von 
denen eines an Leukodystropie (genetisch bedingte Stoffwechselerkrankung) leidet.

Drei Schülerinnen der Handelsschule Innsbruck setzten im Rahmen ihrer Ab-
schlussprüfung ein Sozialprojekt – mit der Sammlung von wiederverwertbaren 
Buntmetallen – um. Neben Flyern und einem Aufruf im „Götzner“ brachten vor Al-
lem die Kontake zum Bauhof und Firmen den entsprechenden Erfolg in Form von 

„Metallspenden“. 

Der Reinerlös der Aktion, in Höhe von EURO 900,-, ging an eine Familie mit 4 Kindern, von 
denen eines an Leukodystropie (genetisch bedingte Stoffwechselerkrankung) leidet.

Die Caritas erhält auch heuer wieder für jedes 
funktionstüchtige Handy eine Spende von Euro 
3,-, für jedes wieder verwertbare 50 Cent.
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Ein Trinkbeche r mit  De l phin
für jede s Kinde rga r tenkind
im ATM- Gebiet
für jede s Kinde rga r tenkind

Die gesamte Aktion dient der Bewusstseinsbildung bei 
den Konsumenten von Morgen und ist ein weiterer Schritt 
zur allgemeinen Abfallvermeidung. „Wir kalkulieren, dass 
damit ca. 31.000 kg an Getränkeverpackungen eingespart 
werden können“, rechnet Dr. Alfred Egger vor. 

LR Dr. Erwin Koler unterstützt die Idee ebenfalls und 
hebt den gesundheitlichen Aspekt hervor: „Die Aktion 
ist eine gute Basis für die „gesunde Jause“, da aus den 
blauen Mehrwegbechern das Saftl aus hochwertigem
Tiroler Quellwasser noch besser schmeckt!“. Die Kinder 
des Kindergartens Mils Heide durften als erste die Saftbe-
cher samt Karaffen in der Praxis testen und befanden sie 
einstimmig für: „Super!“

Im November fand in Unteraspang bei 
Wien die Premiere des Perchtenlaufes 
statt. Bestens organisiert durch die 
Bergrettung Mariensee sorgten Ver-
treter des Elternvereins für das leibli-
che Wohl.

Austria-Me hr wegbeche r

v.l.n.r.: Dr. Alfred Egger / ATM, Rafaela Ziegler / Lebens-
ministerium und Mag. Michaela Hutz / Kindergarteninspek-

torin für Tirol brachten die begehrten Becher im
Kindergarten Mils-Heide persönlich  vorbei.

ATM-Abfallwirtschaft Tirol Mitte, Land Tirol und Lebens-
ministerium starteten eine in Österreich einmalige Akti-
on: Alle Kindergärten, Horte, Tagesbetreuungsstätten im 
ATM-Bereich (Bezirke Schwaz und Innsbruck-Land) erhal-
ten kindgerechte Trinksets bestehend aus Mehrwegbe-
chern und Wasserkaraffen. Rund 9.000 bunte Saftbecher 
und 400 Wasserkaraffen werden derzeit an die Kindergär-
ten verteilt. 

Austria- Me hr wegbeche r
n i c h t  n u r  i n  Ti ro l  e r fo l g r e i c h.

Besonders bewährten sich dabei auch die 
erstmals eingesetzten 500 Austria-Mehr-
wegbecher. Einerseits wurde der Müllberg 
gering gehalten, andererseits das Verlet-
zungspotenzial durch Glassplitter völlig 
ausgeschaltet. Der Hauptvorteil für vie-
le begeisterte Zuseher war aber der, dass 
dank des speziellen Materials der Glüh-
weinbecher ohne Hitzeentwicklung in den 
Händen gehalten werden konnte.

Aufgrund des großen Erfolges werden 
auch bei den nächsten Veranstaltungen 
die Austria Mehrwegbecher eingesetzt 
werden.

Im November fand in Unteraspang bei 

Austria- Me hr wegbeche r


